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Deutſchland. 


Stettin, 19. Oktober. Die vom Volke gewählte und vom König 
zuſammenberufene National⸗Verſammlung, deren Aufgabe und Mandat ein⸗ 
ig und allein war, ſich im Namen des Volks mit dem Könige über eine 
neue Verfafſung für den preußiſchen Staat zu vereinbaren, iſt nun endlich, 
nachdem dieſelbe nahe an 200 eng gedruckte Bogen voll abs und aus⸗ 
ſchweifender Reden gehalten und dem Lande mehrere Hunderttauſend 
Thaler gekoſtet, zu dem kaum glaublichen Entſchluſſe gekommen, zweimal 
in der Woche zu thun, was ihres Amtes iſt. Am leten Oktober dieſes 
denkwürdigen Jahres hat fie damit begonnen; aber, als ob es ihr gleich 
wieder leid gethan hätte, ſchien ſie über den Anfang gar nicht hinauskom⸗ 
men zu können. Es handelte ſich darum, gleich in der Eingangsformel 
dem Volke zu zeigen, von welchem Geiſte ſeine Vertreter beſeelt wären, 
und ſo waren denn drei kleine, aber inhaltsſchwere Worte, die Worte „von 
Gottes Gnaden“ ein Stein des Anſtoßes für ſie. Sie glaubten dieſen 
vor allen Dingen aus dem Wege räumen zu müſſen, und beſchloſſen daher, 
wie es die Franzoſen unter Ludſpig XVI. thaten, in angemaßter Macht⸗ 
volllommenheit, die ihnen ſo anſtößigen Worte aus dem Königlichen Titel 
zu ſtreichen. Außerdem wollten fie nach dem Vorbilde der großen Nation 
ſich auch keinen König von Preußen mehr, ſondern nur einen König der 
Preußen gefallen laſſen, und nur der Einwand, daß „König“ (Kunink) 
„Eigenthümer“ heiße, und man alſo durch „König der Preußen“ ſagen 
würde, die Preußen ſeien des Königs Leibeigene, bewahrte uns vor dieſer 


zweiten Nachäffung. Vielleicht that es auch die Furcht, daß man be: 


dieſer Abänderung vom Volke leicht hätte mißbverſtanden werden können, 
als ginge man darauf aus, daſſelbe mit Gewalt zu einem Sklavenvolk zu 
machen. Dagegen wurde eg durchgeſetzt, daß in der Eingangsformel nicht, 
wie die Verfaſſungs⸗Kommiſſion es vorgeſchlagen, vom „getreuen Volke“, 
ſondern nur vom „Volke“ die Rede ſei, und es iſt in der That ſchwer, 
ſich von dem Gedanken los zu machen, daß die Volksvertreter ſich hier⸗ 
durch von vornherein gegen die Vorausſetzung eines „getreuen Volks“ hät⸗ 
ten verwahren wollen. Wir laſſen dies dahin geſtellt ſein und gehen auch 
über die glücklicherweiſe verunglückte Escamotirung der Wörtchen „von“ und 
„der“ gern hinweg; aber über das plötzliche und gänzliche Verſchwinden 
der drei inhaltſchweren Worte „von Gottes Gnaden“ zu ſchweigen, find, 
wir weder im Stande, noch würde es etwas helfen, da, wenn nicht das 
ganze Volk — worunter wir, wohlgemerkt, nicht blos die Berliner oder 
die Vertreter der Linken in der National = Verſammlung verſtehen — doch 
gewiß der Kern des Volkes ſich gegen dieſe Degradation ſeines Königs 
erheben wird und der König ſelbſt ſie ſich unmöglich gefallen laſſen kann. 
Zwar verſuchten einige der Herren Volksvertreter jene Worte als eine 
hochſt unbedeutende, dem Volke gar nicht mehr verſtändliche und darum 
überflüſſige Pe e“ darzuſtellen; zwar bemühten ſich andere wieder, die 
Broſamen des Abſolutismus darin zu wittern und verlangten die Aus⸗ 
merzung der gefährlichen Worte aus bloßer Furcht vor dem Geſpenſt der 
Reaktion, an welches ſie mehr glauben als an Gott und vor welchem ſie 
mehr zittern als vor dem Teufel; — aber, aber! im Jahre 1789 ſtrich 
1297 die Worte „par la gräce de Dien“ (von Gottes Gnaden) aus dem 
ana en Titel Ludwigs XVI., und im Jahre 1792 rollte der Kopf des 
dl e Schaffot und der Pöbel tanzte um das Blutgerüſt!! — So 
ns Waun dieſe wenigen Worte, und ſo gewiß ſind Thron und Leben 
uber e nigs „von Volkes Gnaden“ in ſtündlicher Gefahr. — Man 
ei u ſich doch aus der Geſchichte dieſes Königs, der, nachdem man 
ganzlich be ee durch Streichung jener Worte die Weihe genommen, 
1 g er Gnade des Volks preisgegeben war, von dieſem aber abgeſetzt 
ſich 5 1 „Louis Capet“ zum Tode verurtheilt wurde, — man überzeuge 
N Ist ein Geſchichtsſchreiber zur getreuen Darſtellung unſerer Zeit bis 
805 N er jetzigen Entwickelung mehr nöthig hätte, als jene Geſchichte bis 
15 ad Man dend Streichung des „par la gräce de Dien“ abzuſchrei⸗ 
; nd Namen und Zahlen darin zu ändern! — Und dennoch konnte man 


N der National⸗Verſammlung glauben, daß das Volk ſich die Streichung 


dieſer Worte aus dem königli itt i 
! 15 glichen Titel gefallen laſſen würde, daß 
Gade ihm von Gottes Gnaden verliehenen Le von der 
Anwalt Bor 10 0 5 en abhängig machen ließe und nicht den Advokgten⸗ 
fer. „Phrase“ 5 8 ügen ſtrafte, wenn er in hohler Phraſeologie von die⸗ 
re 11 age: „Wenn wir die Hand auf das Herz legen, müſſen 
ob ee „daß es am 19. März von dem Willen des Volkes abhing, 
lf d min e Könige regiert ſein wollte oder nicht!“? — Das 
lerlel Weise verft er er das Volk iſt alſo auch dieſem Herrn der auf al⸗ 
Dieſem Volk 0 und aufgeſtachelte Empörerſchwarm vom 19. März. 
Per ee das große treue Preußenvolk, das die Identift⸗ 
jenen Maͤrzhelden geradezu für Frechheit erklaren muß, ſeinen 


Deb 212. Freitag, den 2 


König auf Gnade und Ungnade hingeben?! — Freilich wird gerade dieſer 
Empörerſchwarm in den Köpfen der uberfi annten Freiheitsfünger, die, 
wenn ſie die Hand aufs Herz legen, ſich ſagen müſſen, daß, jie nichts 
weniger als wahre Freiheit wollen, noch lange als „das Volk“ ſein We⸗ 
ſen treiben, aber eben das iſt der Grund, warum das eigentliche Volk es 
nun und nimmermehr darauf ankommen laſſen wird, ob der obenerwähnte 
Geſchichtſchreiber der Jetztzeit noch über die Streichung der phrase‘ 
hinaus — abſchreiben dürfte oder nicht. — Uebrigens iſt es für ein 
Preußenherz empörend, daß in der National⸗Verſammlung die Würde der 
Nation bis zu dem Grade verletzt werden konnte, wie es von dem Abge- 
ordneten Schulze (Delitzſch) geſchehen iſt, indem er den König mit einem 
Handlungshauſe verglich, das Bankerott gemacht hätte, und nun ſeine alte 
Firma „von Gottes Gnaden“ ſtreichen müßte, weil ſein Geſellſchafter ,die 
Gottes Gnade“ ſich aus dem Geſchäft zurückgezogen zu haben ſchiene. 
Recht iſt es ihm und erquicklich iſt es dagegen wieder, daß der Abgeordnete 
Hofer, ein Bauer, der hier offenbar mehr Bildung verrieth, als jener 
Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor in ſeiner ſchamloſen Rede kund gab, darauf 
erwiderte, daß die Provinz, zu welcher er gehöre, die Worte von „Han⸗ 
deln und Geſchäfte machen und Firma ze.“ mit dem größten Unwillen 
vernehmen werde, denn man ſei hierher geſandt, um die Verfaſſung mit 
der Krone zu vereinbaren, aber nicht, um mit der Krone in Handel zu 
treten oder Geſchäfte zu machen. — Auch anderwärts als in der National- 
Verſammlung hört man jetzt, wie natürlich, über das „von Gottes Gna⸗ 
den“ ſprechen, aber nirgend mit ſolchem Hohn, wie es Herr Schulze 
(Delitzſch) gethan und womit er ſich wahrlich nicht um das Vaterland wohl 
verdient gemacht hat. Es wird allerdings von verſchiedenen Seiten dahin 
getrachtet, dem Volk über dieſen gewaltigen Stein des Anſtoßes fortzuhel⸗ 
fen, da es in allen Klaſſen der Geſellſchaft, wie ſchon immer, auch jetzt 
Viele giebt, die ſelten oder nie an Gottes Gnade denken und denen das 
Wort „Gott“ ſchon an ſich entweder ganz gleichgültig oder gar ärgerlich 
iſt, weshalb ſie denn auch nie ſagen „Gott gebe es“, ſondern „der Himmel 
gebe es“ u. ſ. w. Nichtsdeſtoweniger wiſſen eben dieſe Leute recht gut, 
daß die Mehrzahl, die ſie immer „den gemeinen Mann“ nennen, „für den 
der Glaube an Gott noch allenfalls paſſe“, ſich dieſen ſeinen Glauben 
doch nicht voll ſo leicht nehmen läßt, wie man ſolche drei Worte, „von 
Gottes Gnaden“, ausſtreichen kann. Darum fürchten fie auch mit Recht 


dieſen Stein des Anſtoßes mehr als jeden andern, und, um „den gemeinen 


Mann“ zu ihrer Höhe emporzuheben und ihn für ihre freilich viel beque⸗ 
mere Anſicht von der Sache zu gewinnen, hört man wohl 5 und wieder 
die Phraſe, auf dieſe Phraſe komme ja gar nichts an, der König bliebe ja 
doch ein König, und es wäre ja ſehr gleichgültig, ob er einer von Gottes 
Gnaden oder von Volkes Gnaden ſei. — Von andern Seiten heißt es 
aber auch wieder: Ei, wie fein die Leute ſich dumm anſtellen, als wüßten 
ſie gar nicht, was hinter den wenigen Worten, „von Gottes Gnaden“, 
verborgen lage, und doch, wie ſchlau ſie ſind, die Meinung von der Be⸗ 
deutungsloſigkeit derſelben der Menge beibringen zu wollen! — Hat fie 
der König und hat ſie das Volk ſich nur erſt nehmen laſſen, ſo wird man 
bald auch offener verfahren, und ein Antrag auf Abſchaffung der Königli⸗ 
chen Leibgarde iſt ja ohnehin ſchon gemacht! u. ſ. w. — — ir müſſen 
es Jedem überlaſſen, für welche Anſicht er ſich entſcheiden und nach wel⸗ 
cher Seite, ob zur Rechten, ob zur Linken er ſich wenden möge; nach 
uuſerer Ueberzeugung aber können wir nicht anders, als Gott bitten, daß 
er des Königs Herz mit Muth und Kraft erfülle, um dieſem, feine Glau⸗ 
beng- und Gewiſſensfreiheit noch obenein aufs ärgſte verletzenden Beſchluſſe 
die Genehmigung zu verſagen und gewiß zu ſein, daß wenn es Noth 
thäte, was Gott verhüten wolle, hm fein „getreues“ Volk mit Freuden 
für die unverkürzte Erhaltung der Königlichen Würde, die gerade auch in 
dem Titel „von Gottes Gnaden“ ausgeſprochen iſt, Gut und Blut zum 
Opfer bringen würde. 7 1 1 

Berlin, 18. Oktober. (ioſte Sitzung der National⸗Verſammlung.) 
An der Tagesordnung iſt das Geſetz über Aufhebung der en 3 
Abgeordnete v. Berg beantragt die Vertagung der Abſtimmung, um den 
Bericht der Petitions⸗Kommiſſion entgegenzunehmen. Der Antrag wird 
genehmigt. Riel erſtattet Bericht über die Petition. Sie erzählt zuerſt 
den Hergang des Konfliktes vom (ten, und bittet: 1) um ſofortige Un⸗ 
terſuchung der Vorfälle und Beſtrafung der Schuldigen; 2) um ehrenvolle 
Beftattung der Gefallenen auf Staatskoſten; 3) um Herſtellung der Ver⸗ 
wundeten, und Verſorgung der Hinterbliebenen der Gefallenen auf Staats⸗ 
koſten. Außerdem hat der Abgeordnete Berends mündlich ale Anforderun⸗ 
gen der Petenten mitgetheilt, Auszahlung des Lohnes vom 16. und 17, 
und Freilaſſung der gemachten und noch feſtgehaltenen Gefangenen. Die 


Petitions⸗Kommiſſion iſt der Anſicht, daß der Thatbeſtand weder durch die 


Petenten, noch durch die Mittheilung der Regierung genügend aufgeklärt 


„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu⸗ 
ßen ꝛc. 2c. thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: Nachdem der Reichs. 
verweſer in Ausführung des Beſchluſſes der deutſchen Natioualverſammlung 
vom 29. September 1848 unterm 30. September 1848 nachfolgendes Ges 
ſetz verkündet hat: 

Art. 1. Ein Abgeordneter zur verfaſſunggebenden Reichsverſammlun 
darf von dem Augenblicke der auf ihn gefallenen Wahl an, — ein Stell 
vertreter von dem Augenblick an, wo das Mandat ſeines Vorgängers er⸗ 
liſcht, — während der Dauer der Sitzungen ohne Zustimmung der Reichs⸗ 
verſammlung weder verhaftet noch in ſtrafrechtliche Unterſuchung gezogen 
werden, mit alleiniger Ausnahme der Ergreifung auf friſcher That. 

Art. 2. In dieſem letzteren Falle iſt der Reichsverſammlung von der 
getroffenen Maßregel ſofort Kenntniß zu geben, und es ſteht ihr zu, die 
0 der Haft oder Unterſuchung bis zum Schluß der Sitzungen zu 
verfügen. 

Art. 3. Dieſelbe Befugniß ſteht der Reichsverſammlung in Betreff 
einer Verhaftung oder Unterſuchung zu, welche über einen Abgeordneten 
zur Zeit ſeiner Wahl bereits verhangt geweſen iſt. 1 

Art. 4. Kein Abgeordneter darf zu irgend einer Zeit wegen jener 
Abſtimmungen in der Reichsverſammlung, oder wegen der bei Ausubung 
ſeines Berufes gethanen Aeußerungen gerichtlich verfolgt oder ſonſt außer- 
halb der Verſammlung zur Verantwortung gezogen, werden. 

Art. 5. Vorſtehende Beſtimmungen treten in Kraft mit dem Tage 
ihrer Verkündigung im Neichs⸗Geſetzblatte, f 
ſo bringen Wir dieſes Geſetz hierdurch zur offentlichen Kenntniß. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige⸗ 
drücktem Inſiegel. f 

Gegeben Bellevue, den 11. Oktober 818. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Pfuel. Eichmann. v. Bonin. Kisker. Graf v. Dönhoff. 
Für den Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. v. Ladenberg.“ 

Berlin, 18. Oktober. Voll Vertrauen ſtellte ſich einſt die National⸗ 
Verſammlung unter den Schutz der Berliner Bevölkerung; wiederholentlich 
ſind aber ſeitdem, ſowohl innerhalb der Verſammlung wie durch die Preſſe, 
Klagen darüber laut geworden, daß das Gebahren in der unmittelbaren 
Nähe des Sitzungslokals fo angethan ſei, daß die Freiheit der Berathung nicht 
hinreichend geſichert erſcheine. Wir müſſen nun zwar im eigenen Jutereſſe 
der Abgeordneten annehmen, daß dieſelben bei ihren Abſtimmungen durch 
keinerlei äußere Einwirkungen beſtimmt worden ſeien, müſſen aber doch 
Proteſt gegen jedes derartige Treiben in der Nähe des Sitzungslokals ein 
legen, welches Anlaß zu dem Glauben giebt, man wolle irgend welchen 
Einfluß auf die Freiheit der Meinungen der Abgeordneten ausüben. Leider 
waren die Scenen nach dem Schluſſe der heutigen Sitzung aber wiederum 
der Art, daß ſie zu einem ſolchen Glauben Veranlaſſung geben. Es hatte 9 
ſich nämlich eine ziemliche Anzahl Männer von einem etwas unheimlichen 
Anſehen unmittelbar an den Ausgangsthüren der National- Verſammlung 
aufgeſtellt, jedwede Freiheit der Bewegung hindernd und Mehrere derſel⸗ 
ben hielten Stricke in den Händen, die fie Abgeordneten der Rechten mit 
einer bedeutungsvollen Geſtikulation wiederholentlich entgegenſtreckten. Es 
gelang zwar ſehr bald dem Zureden des ſogenannten Präſidenten, des Lin⸗ 
denklubs, die Menge zum Auseinandergehen zu bewegen, es herrſchte aber 
1 0 dieſer Vorgänge doch eine große Aufregung unter 55 8 
neten. 55 


Berlin, 18. Oktober. Heute iſt über die jüngſten Arbeiterunruhen | 


iſt. Die Regierung hat genaue Unterſuchung versprochen. „Dem erſten 
Anſpruch der Petition iſt damit Genüge geſchehen, und die Petitions⸗ 
Kommiſſion beantragt, fie bei dieſem Punkt dem Juſtiz⸗Miniſter zuzuweiſen. 
Betreff der anderen Punkte haben ſich zwei Meinungen herausgeſtellt. Die 
Einen meinten, die Forderungen gingen von dem Standpunkt aus, die 
Petenten ſeien ohne Schuld, und hätten deshalb Anſpruch auf oͤffentliche 
Genugthuung. Das ſo ohne Weiteres annehmen, hieße der Unterſuchung 
vorgreifen. Andererſeits ſei nicht zu verkennen, daß unter den Getroffenen, 
wie oft, auch diesmal Unſchuldige fein könnten. Die Majorität will des⸗ 
halb die Petition wegen der Punkte 2 und 3 dem Miniſter des Innern 
zur geeigneten Berückſichtigung überweiſen. Die Minorität wollte den 
Punkt 2 genehmigen, Punkt 3 einftweilen ausführen, definitiv ihn dom 
Ausfall der Unterſuchung abhängig zu machen, und die proviſoriſche Aus⸗ 
zahlung des Lohnes im Sinne der Verſöhnung befürworten. Was die 
Freilaſſung der Gefangenen betrifft, ſo iſt die Petitions⸗Kommiſſion der 
Meinung, die perſönliche Freiheit ſei durch die Habegs⸗Corpus⸗Akte garan⸗ 
tirt, eine Verletzung derſelben ſei nicht behauptet; ſie ſchlägt alſo vor, 
über dieſen Punkt zur Tagesordnung überzugehen. — Die Minorität hat 
ihre Anſicht in einem beſonderen Votum motivirt. Es wird ferner ein 
Schreiben des Abgeordneten Berends und ein Protokoll des Sicherheits⸗ 
Ausſchuſſes verleſen, welche beide eine detaillirtere Erzählung der Vorfälle 
enthalten. Die Diskuſſion über den Bericht wird eröffnet. Jung, Berend, 
Waldeck und Elsner beantragen: Das hohe Staatsminiſterium ſolle erſucht 
werden, daß es die Beerdigung der Gefallenen auf Staatskoſten als einen Akt 
der Verſöhnung veranlaſſe, und ferner die Verpflegung der Verwundeten und 
Verſorgung der Hinterbliebenen der Gefallenen übernehme. Waldeck 
(gegen den Kommiſſtonsantrag): Sie Alle werden ſich freuen, daß die 
traurigen Ereigniſſe des 16. keine weiteren Folgen gehabt haben. Ich be⸗ 
gab mich nach unſerer Sitzung an die Barrikade der Roßſtraße, um eine 
gütliche Vermittelung zu verſuchen, und bin deshalb vielleicht im Stande, 
Ihnen Näheres mitzutheilen. Ich hörte die Vorfälle genau fo erzählen, 
wie der Brief des Abgeordneten Berends ſie mittheilt. Ich bin weit da⸗ 
von entfernt, dies nun für juriſtiſch erwieſen zu halten. Aber nicht das 
iſt das Entſcheidende, ob die Erzählung wahr iſt oder nicht, ſondern was 
wir als politiſche Männer zu thun haben. Ich fand das Volk im Allge⸗ 
meinen ſehr verſöhnlich geſtimmt, fie Alle fahen ein, wie wichtig eine 
Uebereinſtimmung der Bevölkerung von Berlin für ganz Deutſchland iſt. 
Mag immerhin binterher die Aufregung zu neuen Konflikten geführt haben, 
erhebend iſt für mich die Ueberzeugung, die ich gewonnen h be, daß ein 
Zwieſpalt zwiſchen Bürger und Arbeiker nicht bei uns, wie in Paris 
derrſcht. Und nun, meine Herren, wünſchen wir, daß Sie als politiſche 
Maͤuner ſich ernſthaft fragen, ſollen wir nicht das Unfrige thun, um den 
G tn Geiſt bei uns zu erhalten? Von allen Seiten droht uns die 
Reaktion (Unruhe); 50,000 Mann umlagern ung; denken Sie das Schreck⸗ 
liche, wenn es gelungen wäre, ſie an jenem Tage hereinzuziehen! Wir 
müſſen der Regierung nachweiſen, daß dieſe Umzingelung mit Soldaten 
unnöthig iſt; nicht das Materielle der Forderungen iſt das Weſentliche, 
ſondern das Moraliſche, der Beweis, daß Eintracht zwiſchen allen Klaſſen 
herrſcht. Richten Sie Ihre Augen auf Wien und auf Frankfurt. Wo 
ruht die Hoffnung der Freiheit? Auf Wien und Berlin. Siegt in Wien 
das Volk — nun, fo iſt es wohl; herrſcht in Berlin Eintracht, ſo verliert 
die Reaktion alle Hoffnung. Die Freiheit Deutſchlands, den Ruhm der 
Civiliſation handelt es ſich feſtzuſtellen. Sommer: Wir haben einen 
konſequenten Terrorismus in Berlin. Stimmte die Verſammlung der 
Petition bei, ſo würde ſie den Aufſtand ſanktioniren. — Jung: Der An⸗ 
laß war kein politiſcher, ſondern eine gewöhnliche Rauferei. Nun wird 
man ſagen: was kümmert denn die Nationalverfammlung eine Rauferei? 
Ja, meine Herren! Berlin ſtand geſtern am Rande eines Abgrundes; es 
wäre mit Blut gefärbt worden, wenn das Militair hereinkommen durfte. 
Noch iſt der Riß nicht vorhanden zwiſchen Arbeitern und Bürgern, allein 
man verſtopfe den Spalt, der ſchon entſtand. Wir appelliren an die 
Vaterlandsliebe aller Patrioten, daß ſie die Eintracht wieder herſtellen. 
Nicht handelt es ſich hier um juriſtiſche Gründe. Eine konſtituirende Ver⸗ 
ſammlung muß zuweilen eingreifen und ſelbſt beſchließen in Verwaltungs- N n Ex D 
angelegenheiten. Was gefchieht, wenn wir dieſe Maßretzeln verweigern? [ theilung Schutzmänner und ein Bürgerwehr⸗Bataillon zur Beobachtung auf⸗ 
Andere werden ſich derſelben bemächtigen und die Kammer wird wieder ] geſtellt worden. Etwa um ½%11 Uhr zog eine Arbeiter ⸗ Abtheilung unter 
eines Theils ibres Anſehens beraubt werden. Das Volk vertraut der [ Vortragung einer rothen Fahne und Hurrahgeſchrei von Schacht zu Schacht, 
Nationalverſammlung und eilt zu ihr in der Noth. Als es ſich darum | und wollte demnächſt ihren Zug in die Stadt hinein fortſetzen. Hieran 
handelte, die Miniſter zu tadeln, weil fie exceptionelle Maßregeln trafen, wurden die Arbeiter durch die Schutzmaunſchaft und eine Compagnie Bür⸗ 
am die ſogenannte Ordnung aufrecht zu erhalten — da haben Sie ja gerwehr verhindert, welche das Exercierhaus verlaſſen und die nach der 
auch ihre Unregelmäßigkeiten überſehen. Scheuen Sie auch heute nicht, Stadt führenden Straßen beſetzt hatten. Die Arbeiter zogen hierauf na 
eine Ausnahme zu machen. — Kunth; Ich glaube, wenn wir der Peti⸗ | dem Exercierhauſe und zum Theil in dieſes hinein, wo fie den Abzug der 
tion nachgehen, werden wir durchaus nicht dem Geiſte der Verſöhnung Bürgerwehr⸗Abtheilung verlangten. Als die Bürgerwehr dies verweigerte, 
huldigen, ſondern im Gegentheil der Bürgerwehr gegenüber eine große] wurden von den Arbeitern Drohungen gegen ſie ausgeſtoßen, die Arbeiter * 
Ungerechtigkeit begehen. Eine Veranlaſſung, den Staat zu einer gemein⸗ demnächſt aber durch einige von der Bürgerwehr ausgeführte Schwenkun⸗ 
ſamen feierlichen Beerdigung aufzufordern, liegt in keiner Weiſe vor. Ein gen aus dem Exercierhauſe hinausgedraͤngk. Nachdem die Arbeiter draußen 
ehrliches, würdiges Begräbniß wird den Arbeitern Niemand vorenthalten, ihre Drohungen anfänglich fortgeſetzt hatken und von der Bürgerwehr nos 
die Kommune auch nicht anſtehen, für die Hinterbliebenen der unſchuldig | weiter zurückgedrängt worden waren, kam eine Verſtändigung zwiſchen ber: 
Geopferten zu ſorgen. Berends: Nur darum handle es ſich, weitere | den Theilen dahin zu Stande, daß man ſich auf beiden Seiten friedlich zu⸗ 
Verwicklungen zu hindern: Es ſoll viel Unheil verhütet werden. Nicht rückziehen wollte. Die Arbeiter erfüllten jedoch ihr Verſprechen nicht, ver⸗ 
in dem Friedrichshaine ſoll die Beerdigung erfolgen, ſondern auf den ver⸗ folgten vielmehr die Bürgerwehr, als dieſe Kehrt gemacht hatte. Inzwi⸗ 
ſchiedenen Kirchhöfen. Im Bürgerwehrklub haben fi) die Parteien in ſchen war ein zweites Bataillon Bürgerwehr herangerückt, und im Verein 
verſöhnlicher Weiſe ausgeſprochen. — Es wird hierauf von mehreren Mü mit dieſem trieb das erſte Bataillon die in wachſender Zahl andringende 
gliedern (Kirchmann, v. Unruh, Wangenheim, Gierke u. A.) der Antrag | Arbeiter, von welchen Steinwürfe ausgeführt wurden, zurück. Da 1 
eſtellt: „Die National⸗Verſammlung, in Erwagung, daß der Antrag der | Steinwürfe immer heftiger und dichter wurden, eine Anzahl von Bürger 
Petenten auf ſtrenge Unterſuchung bereits erledigt iſt, daß die übrigen ] wehrmännern bereits verwundet war und die Arbeiter, ungeachtet des Dir 
Punkte nicht begründet ſind, daß namentlich die Unterſtützungen der Hin⸗ rückens der Bürgerwehr nach vorgängigem Trommelſchlage und nachdem di 
kerbliebenen, ſoweit fie deren bedürfen, Seitens der Kommune geſelich] Gewehre Angeſichts ihrer geladen worden waren, ſich nicht zurückzogen. 
erfolgen wird, endlich, daß Manches in der Petition erſt durch die Untere ihren Angriff vielmehr fortſetzten; ſo machte die Bürgerwehr Halt, un ER 
ſuchung herausgeſtellt werden muß, beſchließt, daß die Petition dem Juſtiz⸗ [ wurde von ihr ein Feuer gegen die Arbeiter gerichtet, in Folge deſſen de 
miniſter uͤberwieſen werde.“ Das Amendement wird geſtellt: zu dem obigen Todte und mehrere Verwundete auf dem Plate blieben. Von den 
Antrage hinzuzuſetzen — in Erwägung, daß eine Verföhnung nur durch find kurz darauf noch zwei geſtorben. Die Bürgerwehr ging darauf 0 f 
die Betheiligten ſelbſt herbeigeführt werden kann. (Born, Uhlich.) Unter- die Dresdener Straße nach der Stadt zurück; in der Roßſtraße ſah fie 4 
ſtützt. — Der Antrag des Centrums (9. Kirchmann, Unruh, Helkemann genöthigt, gegen erneuerte Angriffe der Arbeiter abermals von der S 40 
3. f. w.) wird mit großer Mehrheit angenommen. (Nur die äußerfie | waffe Öebrauc) zu machen, wodurch wiederum zwei Arbeiter getöbfel vn 
Linke bleibt fisen.) Der Uhlich⸗Born'ſche Zuſatz abgewieſen. Schluß der | Det. — Gegen 3 Uhr Nachmittags hatten die Arbeiter an der Ecke 9 
Sitzung 2 Uhr. 5 ; Alten Jakobs⸗ und Roßſtraße eine ſtarke Barrikade errichtet, die Bü 445 
Berlin, 17. Oktober. Die heute ausgegebene Nr. 46 der Gefeg- | waffneten, zum Theil mit Schießgewehr, vertheidigt wurde. Die 4 5 
ſammlung enthält das Patent über die Publikation des Reichsgeſetzes, be⸗ Wer nahm dieſe Barrikade, welche nach ihrem 9 immer kee ib 
treffend das Verfahren im Falle gerichtlicher Anklagen gegen Mitglieder] geſtellt wurde, zu wiederholten Malen und behielt dieselbe am ſpaten Barri⸗ 
der verfaſſungsgebenden Reichsverſammlung: n Im Beſitz. Bei dieſem Kampf wurden von den Vertheidigern der 


— 


folgende Bekanntmachung des Polizei-Präſidiums erſchienen: Um der Ver⸗ 
breitung unrichtiger Darſtellungen über die traurigen Vorfälle vom geſtri⸗ 
gen Tage zu begegnen, ſieht ſich das Polizei- Präſidium veranlaßt, auf 
Grund der bis jetzt ſtattgehabten Ermittelungen hierdurch Folgendes zur 
offentlichen Keuntuiß zu bringen: Da in Folge der muthwilligen Zerſtö⸗ 
rung einer Dampfmaſchine die Eutlaſſung einer Anzahl von Kanalarbeitern 
auf dem Köpnicker Felde nothwendig geworden War, und dieſe Mapregeli 
bei welcher man nach dem früheren Vorgange auf thätlichen Widerſtand zu 
rechnen Grund hatte, am geſtrigen Tage zur Ausführung kommen ſollte, 
ſo waren in dem benachbarten Exercierhauſe in der Schäfergaſſe eine Ab“ 


sie 
. 


ödtet. Seiten der Bürgerwehr blieb der Hof⸗Vergolder 
Scl u der Major Vogel wurde lebensgefährlich verwundet. 
m Laufe des Nachmittags zog ein zahlreicher Haufe, welchem die Leichen 
on mehreren der gefallenen Arbeiter vorgetragen wurden, mit einer rothen 
Fahne und unter dem Geſchrei: „Es lebe die Republik“ durch die Stadt. 
5 Leichen wurden in das Königliche Schloß gebracht und dort, um das 
Weitertragen zu verhindern, einſtweilen zurückbehalten. Später iſt derſelbe 
Volkshaufe in die Roſenthaler Straße gezogen, um gegen das dort bele⸗ 
ene Haus des Bürgerwehr-Hauptmanns, Bäckermeiſters Schulze, Gewalt⸗ 
thätigkeiten auszuführen, was jedoch durch die hinzugekommene Bürgerwehr 
verhindert wurde. Auch die Schutzmannſchaften ſind an mehreren Punkten 
von den Arbeitern angegriffen und dabei der Hauptmann Holbein durch 
einen Steinwurf, und ein Schutzmann durch einen Schuß in den Hals ge⸗ 
fährlich verwundet worden. Ebenſo iſt das Wachtlokal der Schutzmann⸗ 
ſchaft in der Köpnicker Straße ohne alle äußere Veranlaſſung von den 
Tumultuanten erſtürmt und demolirt worden nachdem ſich die ſchwache 
Beſatzung mit Lebensgefahr gerettet hatte. Endlich haben auch die Tumul⸗ 
tuanten, als von ihnen die Leichen durch die Breiteſtraße getragen wurden, 
hier den Waffenladen des Kaufmanns Noack gewaltſam erbrochen und ge 
plündert, ohne daß dies verhindert werden konnte. Spät am Abend wurde 
die Ruhe nicht weiter geftört, Era die 5 155 aufgeſtellte Bürgerwehr 
jeden Verſuch zu Exzeſſen mit Energie zurückwies. 
13 5 = Ken Er gerichtliche Unterſuchung über das beklagenswerkhe 
Ereigniß, welches, ſo weit Er bis jetzt zu ermitteln geweſen, 11 Menſchen⸗ 

leben gekoſtet hat, herbeizuführen. 1. „tatig 

Aral, 95 1 . Oklober 1848. Königliches Polizei-Präſidium. 

von Bardeleben.“ 


— Geſtern Nachmittag um 5 Uhr brachte eine Patrouille, etwa 10 
Mann Bürgerwehr, einen Mann, der mit einem entwendeten Gewehr er⸗ 
griffen worden war, nach der Stadtvogtei. Auf dem Molkenmarkt ſelbſt 
wurde dieſe Patrouille von einem vor derſelben wartenden Volkshaufen 
angegriffen, um den Gefangenen zu befreien, in demſelben Augenblick aber 
öffnete ſich das Fenſter des Balkons an dem Kriminalgerichte, ein Unter⸗ 
offizier des Iten Regiments ſprang heraus auf denſelben und rief: „Fürch⸗ 
tet nichts, Bürgerwehrmänner, wer auf Euch ſchlägt iſt ein Kind des 
Todes!“ und im Nu öffneten ſich alle Fenſter des Hauſes und Bojonett⸗ 
ſpitzen kamen überall hervor. Natürlich lief ſogleich Alles auseinander und 
die Bürgerwehrpatrouille lieferte in Ruhe ihre Gefangenen ab. — Der 
bekannte Präſident des ſouveränen Lindenklubs, Müller, wurde am 16. d. 
Abends, unter einer Tonne in der Nähe des Kampfplatzes ſitzend, ver⸗ 
haftet, jedoch bald darauf wieder freigegeben. (Publiziſt.) 

Daber, 16. Oktbr. (Pr.⸗M.) War in den früheren friedlichen Jahren der 
Geburtstag unſeres geliebten Königs bier meiſt ohne befondere Feſtfeier 
vorübergegangen, ſo fuhlte in dieſem Jahre ein Jeder im innerſten Herzen: 
heute gilt es, zu zeigen, daß im Volke noch rege Liebe zu ſeinem Fürſten 
wohnt, und ſo wurde denn dieſer Tag ein Freudenfeſt für Alle, welchen der 
Königsname noch kein leerer Schall geworden. — Gleich nach der Nach⸗ 
mittagskirche zog die Schützengilde im feierlichen Zuge durch die Straßen 
der Stadt vor das Thor, gab dort eine dreifache Ehrenſalve, und kehrte 
nun auf den Marktplatz zuruck, wo ſich indeſſen faſt die ganze Bevölkerung 
des Städtchens verſammelt hatte. Nach einigen einleitenden kräftigen 
Worten des diesjährigen Schützenkönigs, unſeres Herrn Superintendenten, 
wurde dem geliebten Landesvaker, ſo wie Ihrer Majeſtät der Königin ein 
dreifaches donnerndes Hoch gebracht, und hierauf unſerem hohen Statt⸗ 
halter, fo wie unſern Mitbürgern unter den Waffen, unſerer tapferen 
Armee ein kräftiges Hurrah zugerufen. Aus voller Bruſt wurde nun das 
Volkslied geſungen und manchem ehemaligen alten Krieger ſtanden die 
Thränen in den Augen. Unterdeß war es finſter geworden und nun begann 
ein Feuſter nach dem andern in feſtlicher Beleuchtung zu glänzen. Es 
waren keine großen Vorbereitungen getroffen, dafür war aber au kein 
Fenſter dunkel. Reich und arm, Jeder hatte ſein Scherflein ſeinem Könige 
zu Ehren beigetragen. Auch an Worten fehlte es nicht, in denen der Geiſt 
des Volkes ſich kräftig ausſprach. So las man an einem Fenſter hinter 
dem Rathhanſe: 6 

„Wer heut' nicht will recht Preußiſch ſein, 

Der kommt hier grade über rein!“ 
An einem anderen Fenſter am Markte las man die Inſchrift: 

„O Landesvater, weiche nicht 

Von Deiner Väter Thron, 

Du haſt, wenn Dir's an Kraft gebricht, 

Noch manchen treuen Sohn!“ 
In freudiger, gehobener Stimmung durchzog Alt und Jung, Groß und 
Klein die Straßen. War auch kein ſteifes Zweckeſſen veranſtaltet, ſo blie⸗ 
ben doch die Einwohner der Stadt in verſchiedenen Kreiſen bis ſpät in die 
Nacht verſammelt und begrüßten ſich durch gegenſeitige Deputationen. 
Alles bewegte nur ein Gefühl, innig und feſt zuſammen zu halten 
in Liebe und Treue zum angeſtammten Königshauſe. 

Frankfurt, 16. Oktober. Die heutige 97ſte Sitzung der eonſtituiren⸗ 
den deutſchen Reichsverſammlung beginnt mit der Mittheilung eines Schrei⸗ 
bens des Reichsminiſteriums an den Präſidenten, wodurch daſſelbe die Na⸗ 
tionalverſammlung in Kenntniß ſetzt, daß der Belagerungszuſtand in der 
Stadt Frankfurt und deren Umgebung an jenem Tage aufhören werde, an 
welchem das Geſetz zum Schutze der Reichsverſammlung in Kraft tritt, 
daß es jedoch alle diejenigen Maaßregeln aufrecht erhalten werde, welche 
zur Verbürgung der geſetzlichen Ruhe und Ordnung als nothwendig erſchei⸗ 
nen. — Man ging darauf zu dem erſten Gegenſtand der Tagesordnung, 
der Berathung über den Ausſchußbericht in der Brentano⸗Soironſchen An⸗ 
gelegenheit über: „Die National⸗Verſammlung wolle über die unter Nr. 1 
. B auf der heutigen Tagesordnung ſtehenden Punkte mit Stillſchweigen bedek⸗ 
ken, und in der ſicheren Hoffnung, daß ähnliche Auftritte niemals wieder 
vorkommen werden, zur weiteren Tagesordnung übergehen. Dieſer Antrag 
wurde ohne Diskuſſion einſtimmig angenommen; und hierauf zu dem zwei⸗ 
ten Gegenſtand der Tagesordnung, der Berathung über die Anklage gegen 
die Abgeordneten Zitz, Schlöffel und Simon, übergegangen. 

rankſurt, 18. Oktober. Die O.⸗P.⸗A.⸗Zig. enthält in ihrem 
amtlichen Theile Folgendes: „Die Vorfälle in Wien und der dort ent⸗ 
1 Bürgerkrieg haben die proviſoriſche Centralgewalt veranlaßt, den 
A geordneten der deutſchen National⸗Verſammlung und Bevollmächtigten 
bei der proviſoriſchen Central⸗Gewalt, Karl Welker, und den Ober⸗ 
75 > are ten bei der proviſoriſchen Centtal⸗Gewalt, Lud⸗ 
s Rosie, als Reichskommiſſaire für alle öſterreichiſchen Gebiets⸗ 


Alle Schritte ſind ge⸗ 


Abzuge von Jellachich nicht genehmigen, ſo wird er die ungariſche DR 
DR) 


theile des deutſchen Bundesſtaats zu beſtellen, um alle zur Beendigung des 
Bürgerkrieges, zur Herſtellung des Anſehens der Geſetze und des öffent⸗ 
lichen Friedens erforderlichen Vorkehrungen zu treffen. Dieſe Reichskom⸗ 
miffaire ſind bereits am 13. Oktober 1848 nach Wien abgereiſt.“ 


Oeſterreich. 


Wien, 16. Oktober. Es iſt noch immer nicht zum Kampfe gekom⸗ 
men; die Ungeduld der hieſigen Bevölkerung, ſchlägt in Unwillen und Ent⸗ 
rüſtung um. Es wird allgemein Klage geführt über die Mattigkeit des 
Reichstages, der vermitteln will, ſtatt entſchieden für die Sache des Volks 
aufzutreten. Wie es ſcheint, hat jetzt der Reichstag mit dem Antrage 
eines Völkerkongreſſes den letzten verſöhnenden Schritt gethan; ſchlägt 
dieſes Mittel fehl, ſo iſt er zum Handeln gezwungen. Die Blicke des 
Volkes außer Wien ſind ganz beſonders auf den Reichstag gerichtet; das 
Militär jedoch verläugnet ihn. Der Grund, warum der beabſichtigte An⸗ 
griff von Seiten der Ungarn noch nicht gemacht worden, ift: daß der un⸗ 
gariſche Oberfeldherr Meßaros ohne die gebührende Anzahl von Truppen 
(20,000 regulare und 30,000 Garden) nicht gegen die Kroaten vorrücken 
zu dürfen glaubt. — Dieſes zur Bezeichnung des herrſchenden Geiſtes un⸗ 
ter einem Theil des Militärs. — In Gartz ſpielt der Gouverneur Graf 
Wickenburg ein gefährliches Spiel, Anfangs offen auftretend gegen die 
Wiener Bewegung, ſcheint er ſich ihr jetzt entſchieden anzuſchließen; man 
will von einem geheimen Einverſtändniß zwiſchen ihm und dem Ban Jella⸗ 
chich, der ſich, nebenbei geſagt, als Ober⸗Kommandant aller öſterreichiſchen 
Truppen gerirt, wiſſen. Der Landſturm von Oberſteiermark iſt bereits bis 
zum Sömmering vorgedrungen, wo er von dem Militär vorläufig in Schach 
gehalten wird. Das mobile Korps vergrößert ſich fortwährend. 

— Der ſehnlichſt erwünſchte Angriff der Ungarn hat ſich bis jetzt noch 
nicht realiſirt. Die neuen Einmärſche der Truppen aus Galizien in Un⸗ 
garn werden für letztere abermals gefahrdrohend. Galizien ſelbſt iſt gegen⸗ 
wärtig ganz von Truppen entblößt. Man erzählt ſich, und wie es ſcheint, 
nicht ungegründet, von dem baldigſten Einrücken eines ruſſiſchen Auxiliar⸗ 


heeres in Galizien. Die Truppenmärſche aus Böhmen und Mähren gegen 


Wien gehen regelmäßig und ununterbrochen vor ſich. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ſcheint unſer Hof nicht geneigt, den Knoten der Verwirrung auf 
dem Wege einer Friedensverhandlung zu löfen und wird wohl die Bahn 
des Blutes und des Schwertes verfolgen. 

Wien, 16. Oktober, 1 Uhr Mittags. Man weiß zu dieſer Stunde 
noch nicht, woran man iſt, die verworrenſten und lugenhafteſten Gerüchte 
durchlaufen die Stadt, deſto eher dürfte angerathen ſein, daß man im Aus⸗ 
lande nur den offiziellen Berichten aus Wien Glauben ſchenkt. Es iſt 
ſchon mehr ungariſches Militair in der Stadt. Sämmtliche Garden ſind 
auf heute Nachmittag zu erſcheinen ſtreng angewieſen, die mobilen Kolonnen 
bekommen ihre Anführer, für Vorräthe wird geſorgt, denn jeder Wagen, 
damit verſehen, wird in der Stadt von den Garden angehalten, Man 
fürchtet hier die Cernirung der Stadt, an eine Beſchießung denkt Niemand. 
Der Reichstag veröffentlicht ſo eben, daß er heute die Antwort auf ſein an 
den Raifer gerichtetes Ultimatium jedenfalls bis Abend erwartet. Sollte 
er die Ausſchreibung eines ſofortigen Kongreſſes einer beſtimmten Anzahl 
Deputirten aller Nationalitäten Oeſterreichs und den Befehl zum ſofortigen 
zum Angriff auffordern. Be 

Wien, 17. Oktober. (Geſtrige Abendſitzung vom Reichstage.) An⸗ 
weſend 221 Mitglieder. Verleſung einer telegraphiſchen Depeſche der De⸗ 
putation in Olmütz: Der Kaiſer erſieht mit Vergnügen, daß der Reichstag 
der Anarchie entgegen wirkt; er fordert denſelben zur weiteren Wirkſamkeit 
auf und wird Alles aufbieten, damit derſelbe ruhig und frei berathe. Ein 
Disziplinargeſetz für die Mobilgarde wird angenommen; es beruht auf 
kriegsrechtlichen Grundlagen und nimmt den Eid in Anſpruch, die Rechte 
des Volkes und des konſtitutionellen Thrones zu wahren. — Die Nacht 
verlief ganz ruhig. Heute verkündet eine Kundmachung das Heranrücken 
der ungariſchen Armee in zwei Kolonnen unter Moga und Czanvi, und 
bereitet auf eine Schlacht unter den Mauern Wien's vor. Der Reichstag 
tritt erſt um 12 Uhr zuſammen. — Es ſind heute die Mehl⸗ und Kartoffel- 
zufuhren ausgeblieben, was für letztere die Metze auf 3 Fl. K.⸗M. geſtei⸗ 
gert hat. Dem Vernehmen nach wurden die Zufuhren von dem Militair 
aufgegriffen und dafür Lieferſcheine ausgeſtellt, wogegen als ſicher gemeldet 
wird, daß die Stadt auf 14 Tage verpropiantirt ſei. Bei Neuſiedel ſollen 
bereits einige Vorpoſtengefechte zwiſchen Ungarn und Kroaten ſtattgefunden 
haben. Mehrere böhmiſche Deputirte haben ſich in das Hoflager begeben. 
l Barrikaden ſind heute ganz beſeitigt, und die meiſten Läden 

— Die Zögerung der Ungarn hat hier Beſtürzung en: 


man fing an, an den Magyaren und ihrem gegebenen Verſprechen, an 


dem Fortgang der guten Sache überhaupt zu zweifeln; ja ein großer Theil 
der Bevölkerung wollte ſich, wenn auch Kalos, in I Tod 195 125 
ſeine Erbitterung, ſeinen Grimm loszulaſſen. Nun iſt die Sache noch mehr 
aufgeklärt, warum die Ungarn ſäumen. Es war nämlich Zwiſtigkeit im 
Heere ausgebrochen, welche die Reorganiſirung deſſelben nothwendig ge⸗ 
macht; dazu war natürlich einige Zeit erforderlich. Ein Kourier bringt 
uns den Bericht über Stand und Lage der ungariſchen Armee: Als Be⸗ 
vollmächtigter des ungariſchen Reichskags unter dem Titel eines General⸗ 
kommiſſars befindet ſich Cszanhi im Lager, ihm beigegeben iſt Pazmandy, 
der Präſideut des Unterhauſes. Kommandirender General iſt Moga, zu 
welchem geſtern Abends Perzelt mit ſeiner Mannſchaft geſtoßen iſt, ſo daß 
die Zahl der Geſammtarmee gegen 65,000 Maun ſich beläuft. 10,000 M. 
mobiler Garde, unter der Führung des ausgezeichneten, beſonders beliebten 
Obriſten Ivanka trennt ſich von dem Hauptkörper und begiebt ſich über 
Preßburg nach Haimburg, um von der Seite den bung der Magyaren 
nachdrücklichſt zu unterſtützen. 15 Offiziere, unter ihnen Nasvary, der be- 
rühmte Redner, ſind als verdächtig nach Peſih geſchickt und eine Unterſu⸗ 
chung gegen ſie eingeleitet worden. Die öſterreichiſchen Offiziere der Re⸗ 
gimenter Ernſt und Waſa haben, weil fie die öſterreichiſche Gränze nicht 
überſchreiten wollten, quittirt; die Soldaten haben neue Offtziere aus ihrer 
Mitte gewählt. a D. R.) 

— Wiener Briefe vom 17. d. Mis. melden, daß Schönbrunn, Hie⸗ 
Bing und die Umgegend von Truppen beſetzt iſt, welche t eils im Quartier 
liegen, theils auf der Straße nach Wien ſtehen. Es find dies: reguläre 
kroatiſche Infanterie, ferner ein Küraſſier⸗Regiement aus Böhmen, endli 
eine Schwadron des italieniſchen Chevauxlegers⸗ Regiments Baron un 
das in Peſth Fand und nun zu Jellachich übergegangen iſt. — Wien iſt 


— 


noch nicht völlig eernirt; doch Dornbach, Pötzleinsdorf, Gerſthoff find be⸗ 
ſetzt und, den Wachtfeuern nach zu urtheilen, poſtiren ſchon auf dem linken 
Donau⸗Ufer, nämlich auf dem Biſamberg Truppentheile. — Der Wiener 
Gemeinderath hat angefangen, mobile Kolonnen zu bilden und die Ver⸗ 
ſorgung der Hinterbleibenden in einer Verfuͤgung vorgeſehen. — Miniſter 
Hornboſtl ſcheint nicht wiederzukehren; Doblhoff hat dem Reichstage brief⸗ 
lich ſeinen Rücktritt angezeigt; Kraus ſcheint auch nicht eben freiwillig zu 
bleiben. — Der Reichstag iſt noch in Permanenz, doch war die Zahl 
ſeiner Mitglieder bereits auf 170 geſunken, die Verſammlung war alſo 
geſetzlich nicht mehr beſchlußfähig. — Mit den Bauern war die akademiſche 
Legion ſehr wenig zufrieden; die Bewohuer eines Dorfes, auf das man 
glaubte ſehr rechnen zu dürfen (der Name iſt unleſerlich), hatten ſich be⸗ 
nügt, die Waffen nach Wien abzuliefern, und waren unbewaffnet in ihr 
Dorf, das fie zuvor verlaſſen, zurückgekehrt. Auf eine kräftige Unterſtützung 
der Stadt durch das Landvolk iſt immer weniger Ausſicht. Zuzüge, die 
verſprochen waren, bleiben aus. — Ueber das ganze Marchfeld hin, wurde 
von einem Herannahen ungariſcher Hülfe nichts geſehen. — Es iſt mehr 
als wahrſcheinlich, daß Ungarn die Sache Wiens nicht unterſtützen 
werde. | 1 (Deutſche Reform.) 
Prag, 15. Oktober. Wie Sie bereits wiſſen werden, iſt der Kaiſer 
eſtern in Ollmütz unter dem größten Jubel des Volkes angelangt. Sein 
Manffeſt, das er an alle Völker Oeſterreichs erlaſſen, giebt uns die volle 
Beruhigung, daß er uns von unſeren Freiheiten und Exrungenſchaften 
nichts nehmen wolle. — Die hieſige Legion hat vom Fürſten Windiſchgrätz 
2300 Gewehre, und die Nationalgarde 6000 erhalten; ſonach wird unſere 


ſämmtliche Nationalgarde nächſtens ganz bewaffnet daſtehen. — Die auf 


den 22. und 23. d. Mts. angefagte Univerſitäts ⸗Jubelfeier wird wegen 
der eingetretenen Wiener Ereigniſſe diesmal nicht abgehalten werden. — 
Die hieſigen Studirenden erhielten geſtern die ihnen bei der Erſtürmung 
der Aula von den Soldaten abgenommene Fahne wieder zurück. Dieſelbe 
rührte noch aus dem letzten Schwedenkriege her. — Unſere Deputirten, 
die faſt alle den Reichstag verlaſſen haben, halten jetzt täglich Verſamm⸗ 
lungen. Ihre Entfernung aus Wien wird hier verſchiedenartig beurtheilt. 
Die Einen billigen dieſelbe, die Andern äußern ihre Unzufriedenheit darüber; 
es iſt faſt der einzige Stoff, worüber jetzt bei uns die heftigſten Debatten 
eführt werden. Meiner Anſicht nach war ſie eine voreilige. Für Wien 
at man hier keine Sympathie; daß man aber gegen Wien in Böhmen 
einen Landſturm aufzubieten beabſichtige, entbehrk aller Wahrheit. Die 
beiden Nationalitäten, die bereits faſt ganz in den Hintergrund geſchoben 
waren, treten jetzt wieder hervor; die Wiener Ereigniſſe haben die Fackel 
der Zwietracht zwiſchen den Deutſchen und Czechen wieder angefacht, in⸗ 
dem die Erſteren und zwar mit Recht vorwerfen, daß ſie nur deshalb mit 
Wien nicht fomvathifiren, weil es eine deutſche Stadt ſei. — Unſere Gar⸗ 


niſon zählt kaum 4000 Mann, jedoch hält das Militär die Anhöhen um 


Prag noch immer beſetzt; man will uns noch nicht hinlänglich trauen. 
i Schleſiſche Ztg.) 
Peſth, 11. Oktober. Geſtern in der Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr 
wurden die beiden gefangenen Generale Roth und Philippovich nebſt 53 
anderen Offizieren Lerſchiedenen Ranges unter Eskorte der erſten Kom⸗ 
pagnie des Zrinyeorpg und der Wiener Legion, unter dem Kommando des 
e J. Bangya, hier eingebracht und die Generale in der Joſephs⸗, 
die Offiziere in der Grenadier⸗Kaſerne einquartiert. 


; (Verſpätet.) 
Am Sten Oktober 1848. 


Es ſcholl herab vom Throne das königliche Wort, 
Und weit durch alle Lande gewaltig klang es fort; 
Es klang wie Glockenläuten in unſer Herz hinein: 
„Ich und mein Haus wird dienen Gott unſerm Herrn allein!“ 


Weh, dieſes Wort traf Herzen, die härter noch als Erz, 
Und Antwort ward gegeben in fener Nacht im März. N 
Verworfen ward der Segen, erwählet ward der Fluch — 
Was weiter wird geſchehen, das ſteht im heil'gen Buch (Joſua 24. 20.) 


Du aber auf dem Throne, der Du Dich haſt bekannt 
Als Knecht des Herrn der Herren vor Deinem ganzen Land, 
Ob auch die Läſtrer toben und häufen Hohn und Spott, 
Zu Dir wird ſich bekennen Dein König und Dein Gott! 


Es 90 ja Seine Ehre, es gilt ja Seinen Ruhm, 
Nicht Dich hat man verworfen, Sein ew'ges Königthum! 
Er wird mit ihnen reden in ſeinem heißen 1 175 

Dich aber wird er tränken aus ſeiner Gnade Born. 


Noch heben viele Hände im Glauben ſich empor, 
Noch ſteigen viel Gebete für Dich zum Himmelsthor, 
Du haſt der treuen Streiter noch eine große Zahl, 
Die nicht das Knie gebeuget vor Moloch oder Baal. 


Voll Muthes tritt entgegen der Frevler Uebermuth, 


und ſcheuch' in ihre Höhlen die gift ge Schlangenbrut. 


Setz' ihrem tollen Treiben mit ſtarker Hand ein Ziel, 
Mein Fürſt, Du übteſt wahrlich der Gnade ſchon zu viel! 


Willſt dem Entſcheidungskampfe Du aus dem Wege geh'n? 
Glaub's, früher oder ſpäter mußt Du ihn doch beſtehn! 
Es rupfen freche Hände ſo keck am Preußengar, 
Als wär' der Fürſt der Vögel ſchon jeder Wehre baar. 


Auf, löſ' ihm Krall und Schwinge, Du ritterlicher Held, 
Daß wieder er bezwinge den Feind, wo er ſich ſtellt! 
So thaten Deine Ahnen voll hohem, heil gem Muth, 
Sie laſſen heut Dich mahnen an's Hohenzollernblut! 3 
11. 


—— . ſ— ——h—— — 


Zum Betriebe der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn werden für das Jahr 1849 


ebraucht: 
u a: ppr. 180 Centner beſtes raffinirtes Rüböl, 
450 „ Baumöl, 
90 „„ Talg, 
19% Fiſch⸗Thran, 
85802% grüne Seife, 
200 „ Putzlappen, 
2 „ weiße desgl., 
1% Talglichte, 


1000 Ellen breite Wachsdochte, 
1000 „ ſchmale desgl., 
550 „ Cylinder⸗Dochte, 

; 5 600 Mille Streichzündhölzer. 

Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ihre Submiſſionen für einzelne oder 
mehrere Gegenſtände bis zum 15ten November d. J. ſchriftlich, verſiegelt, mi 
der Aufſchrift: „Submiſſion für Betriebs ⸗ Material“, bei uns einzureichen Per 
Die Bedingungen können in den Geſchäftsſtunden von Morgens 9 bis 
e na hg fo wie bei den Baumeiftern Ooer 5 
nert un auf unſeren Bahnhöfen in Poſen und Wold i = 
. 986 Dir 1155 12ten Pre 1848. Pe Weng «EINOKIENFR 

Das Direktorium der Stargard-Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Maſche. Hartwich. a ; f 
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Wetreide⸗ Bericht. 


11 5 = a 12 0 19. Pa 

eizen, 9opfd. zu 60 r., 89—90pfd. ſchleſ zu 60% Thlr., und Olpfı; 

ſchüng bammerſchen zu 62 11755 gehandelt. N 10 ble. lfd. 
Roggen, in loco Sopfd. mit 272 Thlr. bez., pr. Okt. 27 Thlr. 

pr. Frühjahr 30/0 / bezahlt u. G. 5 Fre 
Gerſte, 28 Thlr. Br., für 75pfd. 29 Thlr. bezahlt. 
Ruͤboͤl, in doco 10°, Thlr. Br. und 10% Thlr. Geld. 
Spititus, pro Frühjahr auf 22 % gehalten, 22½ % Geld. 


Berliner Börse vom 19. Oktober. 


Inländische Fonds, Pfandbrief-, .Kommunal-Papiere und 
Geld- Course. 


Zinsfuss« | Brief J Geld. Sem. Ziusfuss- | Brief Gela. A 
St. Schuld-Sell- 32 73% 734 Kur-& Nm. Pfdbr. 33 — 88 
Seeh. Präm- Sch. — 7 38} N Schles. do. 3 — = 
K. & Nm. Schldv. 33 — = | do. Lt. B. gar. do. 32 — 2 
Berl. Stadt- bl. 32 — — Pr. Bk-Anth-Schl. — | — | 84 
Westpr. Pfübr. 52 BER 802 
Grosh. Posen du. 4 95% Ko Friedriehsd’or. 1372 1344 
do. do. 37 — 774 771 And. Gldm. ad tlr.— 13 121 
Ostpr. Pfandbr. 34 — 861 a 771 bpiscouto 82 47 
Pomm. do. 3 — 89; | 0 
And 
Ausländische Fonds. 
F VVV 
Russ Hamb.Cert. 5 — — Poln. ueue Pfdbr.] 4 904 Foo | 
do. h. Hope 8 4. 8.5 — * do. Part. 500 Fl. A| — 66: 
do. do. 1. Anl. A MEI do. do. WWFL| | 94 De 
do. Stiegl. 24 4 4 823 da Haınb. Feuer-Cas 35 Ss | . 
do. do. 5 K. 41 27 do. Staats-Pr. Aul 22 au es: | 
do.v.Rtlisch-Lsts/, 5 14043 1003 Holl,24[2 0}0 Int. 193 | — |. 
do. Poln.Schatzl) |; 4 658 | 654 Kurs Pr.O.46th. || 5 
do. do. Cert. I. A- 5 784 76 Sard. do. 36 Fr.— — — 
dgl. L. B. 200 Fl. — 132 — N. Bad. do. 35 Fl. —— er 
Pol. Pfdbr. a. a. C. 4 903 90 904 
—— — — — —— — HERRN — 
2 2 
Eisenbahn- Actien. 
ä— ͤ ä́4ł — —ę—- — — u:. — — 
. SI= == 
2 2 
Stamm Aetien. 23 Tages- Cours. Priorit.-Aetien| g Tages- Cours, 
i AE 5 
Berl. Aub, Lit. A.B 474 83; 6. Berl-Auhelt . > 4084 B. 
do. Hamburg 4.22 63 B do. Hamburg.. 44189 B. 
do. Stettiu- Stargard 4 687 a 864 bz. dd. Potsd.-Mugd. . | 41778 G. 
do. Potsd.-Magdebg. | 44942532 bz.u.B,| do. do 586 a JB. u. be. 
Magd.-Halberstadt 4. 71024 6. do. Stettiner... 495 4 J bs, 
do. Leipziger 415 — Magdb.-Leipaitzer 4 44. 
Halle- Thüringer 4 50 8. Halle- Thüringer. 4381 B. 
Cölu- Minden . 134]— 74 B. 733 bz. Cölu-Miuden 32 883 6. 
do. Aachen 4 452 G. Rhein. v. Staat gar. 4 — 
Bont sn „ baer do, 1 Priorität, | 4 — 
Düsseld - Elberfeld 44] — do. Stamm- Prior. 468 B. 
Steele- Vohwinkel 4 — 30 6. Düsseld.-Elberſeld „ 44 — 
Niederschl. Märkisch. 3 — 68} bz. Niederschl.-Märkisch. 582 G. 
do. Zweigbabn Ale do; do 51931 6, 
Überschles, Litr. A. 34 6 88 4 J bzau 6 do. III. Serie. 43 884 G. 
do. Lit. B. 35 688 a BA u 6. do. Zweigbabn. 5 —: 
Cosel-Oderberg n do. A 
Broslay-Freiburg . 4 5 L Vlierschlesische » 5 — 
Krakau-Obersehles. 4 — 41 B Cosel-Oderberg 1 
Bergisch-Mörkische - | 4 56 6 Y Steele-Fohwinkel 4 
Stargurd-Posen s | A 663 1155 u. G Breslau-Freiburg | 2 
Brieg-Neisse 4. ER u 
Gaittungs- 2 Ausl. Stamm- | 
Bogen, Bo \ Actien, 4 
Berlin-Aulialt Lit. B. 416083 ®. Brosden-Görlitz Auge 
Magreb.- Wittenberg 460 — Leipeig-Dresieu 41 — 
Aachen-Masfriebt . . 430 Chemnitz-Risa . 4 — 
Thür, Verbind.-Bahn 420 - | Sächsisch-Bayerische 4 
= Kiel-Altoua — 
re Amsterdam - Rotterdam ri 2 
gen. 5 7B 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. 490 — eg 344 
Pesther 26 Fl. 480 — 
Fried.-Wilh.-Nordb. ic 1a u bei] 
ee TIoeı Seid 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


[Morgens Mittags Abends 
Oktober. & | 6 Ubr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 19 331,55“ [ 330,88“ 334,94“ 
auf 00 reduzirt. a 25 2 | ua 
Thermometer nach Reaumur, ＋. 6, + \ 77 ar 127 


Beilage. 


’ 4 


Beilage zu No. 212 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
3 Freitag, den 20. Oktober 1848. f g Be 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 5 
Die Lieferung unſeres Brennholz ⸗ Bedarfs, ſo wie 
r Bureau⸗Bebürfniſſe an Papier, Federpoſen, Siegel⸗ 
11 Mundlack, Bleifedern, Rothſtiften, Bindfaden, 
10 ichs und Packleinwand, Heftfeide, Heftzwirn, Heft⸗ 
1155 schwarzer Dinte, raffinirtem Rüböl und Talg⸗ 
1 ten für den Zeitraum vom Aften Januar bis ultimo 
Dezember 1849, ſoll dem Mindeſtfordernden überlaſſen“ 
wege uebi i Begenſtände find folgende 
Ausbietung dieſer Gegenſtände in 
33 in unſerm, Geſchäftslokale vor dem Herrn 
Sekretair Leitzke, und zwar e : 
a) wegen des Brennholges: ee 
auf den 22ſten EURE e., Vormittag 
10 Uhr, 5 5 
b) wegen der Bureau Bedürfnüſſe. ae 
den 23ſten November (., Vormittag 
a f 10 Uhr, 


t worden. 5 4 
an ene werden aufgefordert, ſich zu dieſem Ter⸗ 
mine einzufinden und wegen der zu liefernden Gegen⸗ 
ſtände ad b. Proben mit zur Stelle zu bringen. Die 
Lieſerungs⸗ Bedingungen werden im Termine bekannt 

emacht, können aber auch vorher in unſerer Generals 
Regiſlraur eingeſehen werden. 
Stettin, ven 7ten Oktober 1846. 5 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Sicherheits- Polizei. 
Steck ber i erf, 

Der ehemalige Kaufmann und Gaſtwirth Carl Wil⸗ 
helm Liſch aus Ueckermünde, welcher wegen dreier ge⸗ 
waltſamer Diebſtähle ſich in Haft befand, und nach 
dem erſten Urtel zu drei Jahre Zuchthausſtrafe verur⸗ 
theilt war, iſt heute Mittag aus der Kuftodie entſprun⸗ 
gen. Sämmiliche Civil⸗ und Militair⸗Behörden wer⸗ 
den erſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im Be⸗ 
tretungsfalle zu verhaften und „gerefielt unter ſicherem 
Geleit an die unterzeichnete Behörde abliefern zu laſſen. 

Stettin, den Aten Oktober 1848. n 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. Criminal⸗Deputation. 

Signalement. Familen⸗Name, Liſch; Vornamen, 
Carl Wilhelm; Geburtsort, Joachimsthal bei Neuſtadt⸗ 
Eberswalde; Aufenthaltsort, Ueckermünde, zuletzt Stet⸗ 
tin; Religion, evangeliſch; Alter, 34 Jahr; Größe, 
5 Fuß 2 Joll; Haare, blond; Stirn, platt; Augen⸗ 
braunen, blond; Augen, groß, blau; Naſe, ſpißz Mund, 
gewöhnlich; Bart, blond; Zähne, gut; Kinn, oval; 
Geſichtsbildung, länglich; Gefihtsfarbe, geſund; Ge⸗ 
ftalt, mittelmäßig; Sprache, deutſch. Beſondere Kenn⸗ 

i keine. ; i 
zederke gung Einen ſchwarzen Tuchrock, eine grün 
und ſchwarz geſtreifte Weſte mit weißen Perlmutter⸗ 
knöpfen, eine ſchwarze Tuchhoſe, ein ſchwarz ſeidenes 
Halstuch, ein Paar grau wollene Strümpfe, ein Paar 
Stiefeln, eine Tuchmütze ohne Schirm, ein weiß lei⸗ 
nenes Hemde. ? 


Tante, Wittwe des Chirurgus Titz, welches Theil⸗ 
nehmenden hiermit ergebenſt anzeigen 
/ die Hinterbliebenen. i 
Stettin, den 18ten Oktober 1898. 


Subhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Patrimonial⸗Gericht Lasbeck ſoll das Erb⸗ 
pacht⸗Vorwerk Sackshoff, von 291 M. Morgen 153 
en Landungen nebft Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 

ebäuden, abgeſchaͤtzt nach Abzug des auf dem Grund⸗ 
ſtücke haftenden jährlichen Erbpachts⸗Canons von 160 
Thlr., bei Kapitaliſirung des Rein⸗Ertrages zu 5 Pro⸗ 
zent auf 3834 Thlr. 25 fgr., zu 4 Prozent auf 5087 
Thlr. 17 fgr. 3½ pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein bei dem Juſtitiar, Juſtiz⸗Rath Nitſchmann zu 
Naugard, einzuſehenden Taxe, am öten Februar k. J., 
Vormittags 10 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle zu 
Lasbeck jubhaftirt werden. . 


Die Wittwe Hauck aus Schleſien 
empfiehlt ſich zu dieſeim Markt mit allen Sorten Hanf⸗ 
und Schleſiſcher Leinewand, Tiſchzeug, Bettzeug und 
Taſchentüchern; ſie verſpricht die billigſten Preiſe und 
bittet um geneigten Zuſpruch. Die Bude ſteht auf 
dem Roßmarkt, geradeüber dem Hauſe des Gold⸗ 
arbeiters Herrn Lückwaldt. ö 


W. RO Ah BERLIN. 


empfiehlt zum bevorſtehenden Markt fein Lager wolle⸗ 
ner und baumwollener 


Strickgarne u. Strumpfwaaren, 


erſtere von vorzüglicher Qualität in allen Farben 
Stärken, letztere beftependfin 5 a" 


geſtrickten und gewebten 

Strümpfen, Unterjacken und Unterbeinkleidern, Kinder⸗ 
Ueberwürfen, wattirten und wollenen Handſchuhen, ge⸗ 
häckelten Kinderſchnürleibern, Stiefeln, Damen⸗ und 
Kinderhauben, wollenen Shawlsz fo wie alle in dies 


Fach einſchlagenden Artikel in roͤßter Aus⸗ 


wahl zu den billigſter iſen. 
e an en eben de e e 


Putz und Mode-Magazin. 
Meinen werthen Kunden der Stadt Stettin und 
der Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
wiederum den bevorſtehenden Jahrmarkt mit meinem 
ſehr reich aſſortirten Lager der neueſten und geſchmack⸗ 
vollſten Damen⸗Hüte, ſowie mit allen zum Putz 
1 5 1 an werde. ! 
ndem ſich mein Geſchäft ſtets durch hö 
Reellität das Vertrauen des eren e 555 1 
worben, enthalte ich mich aller weiteren Anprelfung, 8 
und bitte nur noch, mich auch diesmal ſo zahlreich wie 
ſonſt zu beſuchen. Hochachtungs voll ; 
S. Friedländer aus Berlin, 
Putz⸗ und Mode⸗Handlung, 
Gertrautenſtr. No. 9 und Königsſtraße No. 61, 
in Stettin: 
Roßmarkt⸗ und Louiſenſtraßen⸗Ecke No. 757, part, 
bei dem Kaufmann Herrn Schneider. . 


Putz- und Mode Handlung 
von Friederike Thiele aus Stargard. 


„Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, d 
ich zum erſten Male den bevorſtehenden Marte bee 
hen werde, und empfehle daher mein aufs Reichhal⸗ 
tigſte aſſortirtes Putz und Mode⸗Lager von Hüten in 
ächtem und halbem Sammet, Velours, Atlas, Gros 
de Naples und Marcelline; Hauben in jeglichem 
Genre, Kragen, Chemiſettes und Manſchetten in Mull 
und Stickerei; Federn, Hut⸗, Hauben⸗ und Ballblumen, 
Fh ein { ee Ae alle nur möglichen in dies 
Fach einſchlagende Artikel zu den billi 
nd z billigſten Preiſen. 
eidene Hüte von 1 Thlr. 15 ſgr. an, Tüllhauben 
N a 10 jgr., fertige he Mulhauben, 10 

Da ich jährlich zweimal perſönlich meine Einkäufe 
auf der Leipziger Meſſe mache, bin ich es im Stande, 
die billigſten Preiſe zu ſtellen, und bitte daher um recht 
zahlreichen Zuſpruch. 
Das Verkaufs⸗Lokal während des Marktes befindet 
ſich Roßmarktſtraße No. 694, im Haufe des Herrn 
Helm. 5 a 

Wichtige Anzeige. 

Alleinige ächt engliſche, nach den neueſten Erfindun⸗ 

gen verbeſferte ine 


Hlecirieitäts- 
Rheumatismus- Ableiter, 


ein unfehlbaxes, ſicheres, tauſendfach bewährtes Mittel 
gegen chroniſche Rheumatismen, Gicht, Reißen und 
Congeſtionen aller Art ꝛc. von ER 


Graham & Comp. 
8 IN LONDON. f 
Dieſe allein ächten Ableiter ſind mit genauer Ge⸗ 
hrauchs⸗Anweiſung in 3 verſchiedenen Sorten, das 
Stück a ½ Thlr., ſtärker wirkende a ½ Thlr. und 
ganz ſtarke, nach deren Gebrauch ſelbſt au Sen 

n 


hartnäckige Uebel weichen müſſen, a 1 Thlr. in Stett 
allein zu haben bei 


Ferd. Müller et Comp., 


in Stettin im Börfengebäubde, 

Die Zahl der Zeugniſſe über die unfehlbare Wir⸗ 
kung unſerer nach allen Welttheilen verbreiteten Ab⸗ 
leiter, beläuft ſich bereits auf Tauſende, weshalb wir 
es für überflüſſig halten, nur einzelne hier anzuführen. 

Sraham & Comp. i 


Nothwendiger Verkauf. N 

Von dem Königlichen Oder⸗Landesgericht in Stettin 
ſoll das im Arnswaldeſchen Kreiſe Hinterpommerns 
belegene Vorwerk Flackſee, zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
T1 15 gerichtlichen Taxe abgeſchätzt auf 13,206 
Thlr. 15 ſgr., ö f 

am 20 ſten Januar 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Nothwendiger Verkauf. 

Das den Deſtillateur Pechſchen Eheleuten gehörige, 
hier in der Holzenthorſtraße belegene, No. 36 des Hy⸗ 
pothekenbuches verzeichnete Wohnhaus nebſt Zubehör, 
im vorigen Jahre Behufs der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation abgeſchätzt auf 12,337 Thlr. 25 ſgr. 10 pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſo 

am 24ften Januar k. I., Vormittags um 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaftirt werden. 

Stolp, den 6ten Juni 1848, 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. N 

Von dem Königlichen See- und Handels⸗Gericht zu 
Stettin ſoll das hier auf der Oder dem Schiffszim⸗ 
mermeiſter Zieske'ſchen Bauplatze gegenüber liegende 
Briggſchiff „Marie“ nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 
7314 Thlr. 24 fgr. 6 pf., zufolge der nebſt Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 28ſten Oktober c., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in nothwendiger Subha⸗ 
ſtation Behufs der Theilung verkauft werden. 

Alle unbekannten Schiffsgläubiger werden aufgefor⸗ 
dert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens in 
dieſem Termine zu melden. 

Stettin, den 28ſten August 1848. 


Auktionen. . 
Sonnabend den 2iften d. Mis,, Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen auf dem Haupt-Steuer-Amt hierſelbſt eirca 9 
Etr. Makulatur verkauft werden. 
Stettin, den 19ten Oktober 1848. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmaſch un g. 

Der hinter den Arbeitsmann Carl Gottlieb Fettcken⸗ 
heuer erlaſſene Steckbrief vom 16ten d. M. iſt, da 
derſelbe ergriffen und zum Gefängniß heute zurückge⸗ 
liefert, erledigt. ! 

Stettin, den 18ten Oktober 1848. 5 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Kriminal-Deputation. 


Verlo bungen. 


Die Verlobung meiner erſten Tochter Auguſte mit 
dem Schiffs ⸗Capitain A. Brandt, beehrk ich mich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

lecermünde, den 2lſten Oktober 1848. 

5 Wittwe Habeck. 


Die Verlobung unſerer Tochter Malvina mit Herrn 
Bin Meſſau in Stettin, beehren ſich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen 
Ferdinand Schroeder und Frau. 
Ruſchendorf, den 16ten Oktober 1848. 


Malvina Schröder, 
Wilhelm Meſſau, 
Verlobte. RR: 


Entbindungem 


Teilnehmenden die ganz ergebene Anzeige, daß 
meine liebe Frau am 15ten d. Mts. in Stralfund 
zwar ſchwer, aber doch glücklich von einem geſunden 
Mädchen entbunden worden iſt. 

C.⸗O. Buch bei Berlin, den 17ten Oktober 1848. 

Salomon, ö 
Rechnungsführer im Königs⸗Regiment. 


Die Damen⸗Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrik 


von 


2 ae 4 

F. Jeſſe aus Berlin 
beehrt ſich einem hohen Adel fo wie einem hochgeehrten 
Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ſie mit einem ausge⸗ 
zeichnet großen Lager modern und dauerhaft gearbeiteter 
Schuhe und Stiefel jeder Art den Markt beziehen wird 
und bittet um geneigte Beachtung. 
Der Stand iſt in der Louiſenſttaße und mit obiger 
Firma verſehen. „ 


Gummi- Caloſchen, mit und ohne Sohlen, 
auffallend billig bei 
Knick jun., Roßmarkt No. 712. 


Nicht zu überſehen. 


Da auch zu dieſem Markte mein Lager von Spiele 
waaren, Kiſten, Schachteln ꝛe, ſehr gut aſſortirt iſt, 
ſo empfehle ich mich, dieſes einem hieſigen und aus⸗ 
wärtigen geehrten Publikum, anzuzeigen. Für ſchnelle 
und reelle Bedienung wird geſorgt. 

Mein Lager iſt wie früher am Bollwerk auf Speicher 
No, 10 des Herrn George v. Melle 


Joh. Dav. Wagner 
aus Grünhainchen in Sachſen. 


Todesfälle. 


Heute ſtarb zu Berlin nach kurzem Krankenlager 
meine geliebte Schweſter Wilhelmine Schlange. Dies 
ſtatt beſonderer Meldung Verwandten und Freunden. 

Stettin, den 16ten Oktober 1848, 

ö Albinus. 


Nach kurzem Krankenlager entſchlief fanft zu einem 
beſſern Leben, im 83ſten Lebensjahge, unſere geliebte 


Ludwig Düntz aus Berlin. 


Den diesjährigen Herbftmarkt beziehe ich, wie früher, mit meinem Lager 


WOollener und Daumwolfener 
Strickhgarne & Strumpfwaaren a 
N 0 eigener Fabrik. 
Von einzelnen Artikeln nenne ich 115 Strick arne in allen Nummern, Farben und Melan⸗ 
gen; in Strumpfwanren: gewebte und gestrickte Herren:, Damen⸗ und Kinderſtrümpfe, Unter⸗ 


5 


. M le eee 
ko he beborſtehenden Markt empfehlen wir Ze 
% unfer vollſtändiges Seiven - Waaren » Lager u 

eigener Fabrik, als: * 
. Cravatten, Hals⸗ u. Taſchentücher, Sammet, 78 
ſchwarze Taffete zu allen Preiſen, Satın 80 
Cline, Dammaſt, glatte und geſtreifte 2. 
Lüſtrines, Schürzen, Shalolg c., ſo wie Ze 


Tbpbets und Cachemires in allen modernen =” 


farben. f 
Zum Ausderfaufe haben wir geſtellt: 

ut reifte ſeidene Foulaxd⸗Kleider, a 5 Thlr., 1 
5 ſcwarze und couleurte geſtreifte Lüſtrines, . 


e 


Rs 
* 


= 


Bee 


a 8 Thlr., g 0 eote N 80 | 
ö ü cken, Unterboſen und alle dahin einſchlagende Artikel. sl 
E REDEN ir 9 Thlr., |]: 18 Der Verſicherung der ftrengften Reellität meines Fäbrikats füge ich hinzu, daß ich zwar 
* Anguſt 5 71 {fer K 2 ohn N * feſte, aber äuß er ſt billige Preiſe ſtelle. a 
Seiden 1 e . It 5 Meine Bude ſteht auf dem Roßmar 
am Roßmarkt No. 718 b., beim Möbelhändler ; | 
1 eindenberg. 1177 . Re | 


Dad 5 37 IE 
Ferner befindet ſich bei uns ein Commiſſions⸗ 8 
ji Lager angefangener u. fertiger Sticke⸗ 15 
. reien zu en gros Preiſen. „ 
Wiiederderkäufern Rabatt. 7 


FFF 


LE 111 


vo» all 


W. SPINDLER x BERLIN, 


Stettin, Breitestrasse No. 345, ( 
empfiehlt fi um Waſchen und Färben von Blonden, Spbawls und Tüchern, 

” et eder und baummollener Stoffe, ſowte zum Glätten von Gardi⸗ 

nen und Möbelſtoffen, und verſpricht bei beſter und prompter Ausführung die 


Die Färberei, Druckerei & Wasch-Anst 


+ Landau 
aus Berlin, 0 


am hieſigen La tze, 8 
Blücher, 
5 | 


billigſten Preiſe zu Bellen. 


. e ee 


Da ich dieſen Herbſtmarkt kein Lager in Stettin 
9 ſo bitte ich meine geehrten Kunpen, mir gütige 


Schubſtraße No. 860 iſt die bel Etage, beſteßenp in 
15 aneinander pängenden Zimmern nebſt Corrivor und halte, „ \ 
fonftigem Zubehör, ſofort zu pexmietben. Das Nä⸗ Auſträge unfrankirt zukommen zu laſſen, worauf ich 
here Vreileſtraße No, 352. ihnen ſofort die neueſten Sachen zu ven billigſten 
ä een eee eee ne zuſchicken werde, unter Bedingung der Zu⸗ 
Dienſt⸗ B äfti 8⸗Geſuche. | Penapane. g 1 
55 Dienſt, une Beſchäft gang, 0 efache Fbereſe Knoevenagel, geborne Nüdart, 8 
[Schneider, welche Berhäftigung wünſchen, Firoppusfabrif und Pußgeſchäft, Gertrautſtr. No, 24 
urs 2 können ſich melden bein „Linteroffisier und Capitain- f in Berlin, 
een 1 8 befindet ſich mei 2 6 „ > | Eine Wohnen nn dt, 1 Treppe hoch 
n d. 1 850 1 5 4 24K nung Uterſtadt, * 
2 ährend nd B e pki ſich yo. Während des Marktes wünſchen zwei anſtändige von 5—6 Stuben, möglichſt in der Gegend der Oder“ 
Tuch⸗ un ucks in⸗Lager & Mädchen in einem Handelsgeſchäft beſchäfligt zu ſein.] Maße. oder des Bollwerks, wird zu Ostern künftigen 
Hi Das Nähere gr. Oderſtraße No. 12, bei Dannehl. abres geſucht. Adreſſen unter L. C. nimmt die Ex⸗ 


& 

® 

® 

® . N 

© in der Mönchenſtraße, dem Hauſe des Gold⸗ @ res geſucht. 2 

G arbeiters Herrn Luckwald gegenüber, und em⸗ G — —— eee » dition dieſer Zeitung entgegen. 
9 8 Auzeiger vermiſchten Inhalts. 
® 
® 


S 


2 


Enn 


e eee 


fehle ſelbiges dem geebrten Publikum unter G 
Zuſicherung der reellſten Bedienung angelegent⸗ & 
lichſt? 2 J. E. Jonas. 
OGHIGHBOESEH HOSE 


\ a une i f Lotterie. 4 
Nee grpße und ee eee Zur bevorſtehenden Ziebung der aten und letzten 
Yer Me 4, „offmas stil I Klaſſe osſter Lotterie ſind noch Kauflooſe zu haben bei 

Juſtiz⸗Commiſſar und Notar. J. C. Rolin, Königl. Lotterſe⸗Einnehmer. 


i 3232221T121b1.!ç0! 0 SE nn a Th . 
Geldver kehr. 
Es werden 12⸗ bis 1500 Thlr. gegen pupillariſche 


1 auf ein Haus in Grabow geſucht. Das 
N ähere Reifſchlägerſtraße No. 123. N 


ä —-ẽ — —— nn 

Am 18. Sonntage n. Trinitatis, den 22. Oktober, 

werden in den biefigen Kirchen predigen: 

In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Prediger Palmis, um 8 u. 

„Biſchof Dr. Ritſchl, um 10%, U. 
Hofprediger Brunner, um 13 U. 

1 In der Jakobi⸗Kirche: 

5 a Schiffmann, um 9 U. 

Kandidat Friedrichs, um 1% U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 

Herr Prediger Schiffmann. 

In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 

Herr Prediger Moll, um 9 u. 

Prediger Hoffmann, um 2 U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Perr Prediger Moll. 
In der Johannis⸗Kirche: 

Herr Militair-Oberprediger v. Spdow, um 9 U. 
„Paſtor Teſchendorff, um 0½% U. 
Prediger Buͤdp, um 2½ Uu. — 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
0 1 Herr Prediger Bud. 


Zink, Eiſen und dergleichen zur Lagerung im Freien 
wird angenommen auf dem Schmidtſchen Holzhofe. 


on Ver met h ungen. 

gun Iſten November oder ſogleich iſt eine Wohnung 
von 4 Stuben, Kammer und Küche nebſt Zubehör im 
in „Speicherſir. No. 47, eine Treppe boch, zu ver⸗ 
m N 5 


— 


2 2 


Die am 17ten d. M. im Saale des Said 
Hofes veranſtaltete Verſammlung, um e g 
wehrklub zu gründen, hat mir die Ueberzeugung 
geben, daß die in jener Verſammlung ausgeſprochenen 

endenzen weit davon entfernt, eine größere Annähe⸗ 
rung unter der hieſigen Bürgerwehr zu befördern, ganz 
daztt geeignet fine, unter derſelben Zwietracht auszu⸗ 
ſäen und den darin bisher vorgeherrſchten guten Geiſt 
zu ſtören. Aus dieſen Gründen finde ich nich veran⸗ 
laßt, dieſem Vereine nicht beizutreten, und habe zu 
dem Ende bei den Stiftern der Geſellſchaft darauf an⸗ 
getragen) meinen Namen aus der Klub⸗Liſte zu ſtreichen. 

f C. Voß, 5 ' 
von der Aten Compagnie der Bürgerwehr. 


19 


— 


Große Oderſtraße No. 7 iſt eine Parterre⸗Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben, Küche, Kammer ꝛc., ſofort zu 
vermiethen. Einzeln eignen ſich die Stuben ſehr gut 
zum Comptoir. ; 171 


n mn 12 Zum Jahrmarkt 


iſt Frauenſtraße No. 922 eine Wohnung mit Möbeln 
zu vermiethen. N e 
172% 099 . 


Große Laſtadie No. 229 iſt die vorzüglich gut ein⸗ 
gerichtete 2te Etage, beſtehend in 6 Stuben nebſt al⸗ 
lem Zubehör, ferner ein über dem Hausflur nach vorne 
belegenes, bisher zum Comptoir benutztes Zimmer, 
1 Remiſe, 1 Schuppen und großer Hofraum zu ver⸗ 
miethen. Näberes beim Rendanten Schröder. 


Auf die Annonce vom 13ten und l4ten dieſes Mo⸗ 
nats, des Herrn Schwenke, erwiedere ich, daß das 
Stimmen der Inſtrumente für die Folge nur meine 
Beſchäftigung ſein wird, weshalb ich mich einem ge⸗ 
ehrten Publikum empfehle. Mike g 

Auch empfehle ich mich zum Tanzſpiel auf demſelben. 
eee, 14% Soayotb, 
Zum iſten November d. J. iſt in der Küter⸗ Inſttumentenmacher, Rödenberg No. 324. 
ente No. 42 die „ mu 1 Schau⸗ ) } — 6 
enfter) nebſt/ Zubehör billig zu vermiethen. 

9 1 115 Ne er e i da 


te ee NET: Den vielen mir ge⸗ 
r wordenen Aufträgen 
2 \ halber werde ich noch 


e bis den 24 d. 
ler verweilen. 1205 f 

Kunſtfreunden und Augengläſerbedürfenden dieſes zur 
ergebenen Anzeige sd il 

| m. HKoelih, 
Hof⸗Opticus aus Schwerin. 


In der Gertrud⸗Kirche; 3 


Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
b Ka Jonas, um 2 U. 


Deutſch⸗katholiſche Gemeinde. 


* 


149370 HEIKE 


K c e an wenne ö ei „l. I Zu t la des Gymnaftums predigt am Sonn⸗ 
polar iſt zu vermiethen auf dem Schmidtſchen K ab vi ‚Brent; chi. a BE . "oe, Bernie b br EN 
bofe. 2 ii nt! e n Derr Pfarrer Gentzel. 
C Als geprüfte Krankenwärterin empfiehlt ſich 5, i 5 
In meinem Hause am Bollwerk iſt ein Laden mieths⸗ f Wittwe Serebeng Am Sountage predigt in der Baptiſten⸗Gemeinde 
freie ee I J. St. 55 Mittwochſtraße No. 1079, 1 Treppe hoch, Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr, ſowie 


im Hinterhauſe. 


Aflen- Theater 
Heute Freitag den 20ſten Oktober, große Vorſtellung. 
Anfang 6 Uhr Ana 


1 f Donnerſtagg Abends 8 Uhr: 
Eeine Bäckerei * Herr Prediger J. Köbner. 
in binig zu vermiethen. Näheres Roſengarten 271. 5 

Rosengarten. No, 276 iſt eine Wohnung von fünf 


Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. 


In der hleſigen Synagoge redigt am Sonnabend 
den 21. Oktober, Morgens io Mae nun 
\ Herr Rabbiner Dr. 1 eiſel. 192057 


